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Eva Hanel

Immer on!
Wie Kinder bei Netzaktivitäten begleitet werden sollten

Noch vor einigen Jahren bekamen 
Mädchen und Jungen zum Start 
in die weiterführende Schule ihr 
erstes Smartphone. Heute besit-
zen bereits einige Grundschulkin-
der ein eigenes Gerät, während die 
anderen sich eins wünschen. War-
um das Smartphone bei ihnen ganz 
oben auf dem Wunschzettel steht, 
ist nicht weiter verwunderlich, da 
sie täglich bei ihren Eltern oder bei 
anderen Kindern seine spannenden 
Funktionen erleben: Es wird foto-
grafiert, gespielt oder in den sozia-
len Netzwerken kommuniziert. In 
kürzester Zeit können Antworten 
auf Fragen recherchiert und zum 
Zeitvertreib Videos angeschaut wer-
den. Das Smartphone ist längst zum 
multifunktionalen Alltagsbegleiter 
und zum Statussymbol geworden. 
Nicht immer ist es ausschließlich 
nur der Wunsch der Kinder, ein ei-
genes Handy zu besitzen: Viele El-
tern fühlen sich sicherer, wenn der 
Nachwuchs jederzeit erreichbar ist 
und Bescheid sagen kann, wenn bei-
spielsweise eine Schulstunde ausfällt 
oder der Bus verpasst wurde.

Das Internet  
in der Hosentasche

Die augenscheinlich kinderleich-
te Bedienung durch die Tipp- und 
Wischbewegungen auf dem Dis-
play des Smartphones täuscht al-
lerdings über eines hinweg: Kin-
der sind Medienanfänger, die unbe-
dingt Anleitung und Unterstützung 
durch ihre Eltern brauchen. Eine der 
großen Herausforderung ist die di-
gitale Kommunikation via Threema, 
WhatsApp oder anderen Messenger-

Diensten. Bei der Vielzahl an Nach-
richten, die auf dem Handy-Dis-
play aufleuchten, stellt sich schnell 
die Frage: Wer führt über wen das 
Kommando? Der Mensch über die 
Technik – oder umgekehrt? 

Laut einer Studie der Universität 
Bonn vergehen bei Kindern und Ju-
gendlichen zwischen den einzelnen 
Blicken auf das Smartphone durch-
schnittlich 10 Minuten (Markowetz 
2015). Hat jemand geschrieben? 
Gibt es etwas Neues? 

Digitale Kommunikation 
hat ihre Tücken

Neben dem Stress, den die Viel-
zahl an Nachrichten und deren 
Verarbeitung durchaus verursa-
chen, entstehen durch individuel-
len Interpretationsspielraum oft 
Probleme im Umgang miteinander. 
Nachrichten werden falsch verstan-
den, Emojis falsch gedeutet, Mit-
schüler aus Gruppchenchats ausge-
schlossen und beleidigt. Es kommt 
vor, dass peinliche Fotos verschickt 
werden oder Kettenbriefe die Run-
de machen, deren unangenehmer 
Inhalt Jungen und Mädchen nachts 
schlecht schlafen lassen. Spätes-
tens zu diesem Zeitpunkt sollte der 
Umgang mit dem Smartphone in 
der Klasse und in den WhatsApp-
Gruppen gemeinsam von Lehrkräf-
ten und Eltern thematisiert und mit 
Kindern trainiert werden. Denn die 
Regeln des sozialen Miteinanders, 
die nahezu in jedem Klassenraum 
hängen, sollten auch Beachtung in 
der digitalen Kommunikation fin-
den. Mit Eltern sollte besprochen 
werden, wann die Kommunikati-

on in den WhatsApp-Gruppen pau-
siert und das Handy zur Seite gelegt 
wird. So kann man der Angst vieler 
Kinder und Jugendlichen, etwas zu 
verpassen, entgegensteuern, wenn sie 
das Handy zu Hause zu bestimm-
ten Zeiten ausschalten. Auch über 
alternative Messenger, die mehr Si-
cherheit in Bezug auf den Daten-
schutz bieten, wäre ein Austausch 
zwischen Lehrkräften, Eltern und 
Schülern sinnvoll. Denn anders als 
bei WhatsApp greifen einige der al-
ternativen Messenger nicht auf das 
komplette Adressbuch des jewei-
ligen Nutzers zu und werten auch 
nicht aus, wer mit wem viel oder we-
nig kommuniziert.

Beschränkung als Schutz

Neben der zeitlichen Beschränkung 
ist es aus pädagogischen Gründen 
und aus der Sicht des Jugendschut-
zes wichtig, den Zugang zu ungeeig-
neten Inhalten zu erschweren. Un-
terschiedlichste Apps ermöglichen 
einen schnellen Zugang zu spannen-
den Spielen und zu lustigen Filmen 
– aber auch zu Gewaltdarstellungen, 
zu pornografischen, verunsichern-
den, schockierenden oder ängstigen-
den Inhalten. Um Kinder davor zu 
schützen, können Eltern in den Ju-
gendschutzeinstellungen der Smart-
phones hinterlegen, ob und welche 
Spiele-, Film-, oder Musik-Apps 
heruntergeladen werden dürfen. Da 
alle Apps im Google Play Store mit 
einem Alterskennzeichen der USK 
(Unterhaltungssoftware Selbstkon-
trolle) versehen sind, kann beispiels-
weise nur ein Zugriff auf Apps mit 
einer Freigabe ab 0, 6 und 12 Jahren 

ermöglicht werden. Der Download 
von Apps mit einem höheren Alters-
kennzeichen wird dadurch verhin-
dert. Auch im Appstore von Apple 
finden sich Alterskennzeichen. Al-
lerdings entsprechen die Klassifizie-
rungen den amerikanischen Einstu-
fungen (4+, 9+, 12+ und 17+) und 
sind somit nicht mit den in Deutsch-
land bekannten Alterskennzeichen 
identisch. Die Unerfahrenheit von 
Kindern und Jugendlichen kann 
auch in Bezug auf manipulieren-
de Werbung, Kostenfallen oder das 
Abgreifen und Ausspionieren per-
sönlicher Daten ausgenutzt werden. 
Deshalb sollte jede App nur auf die 
Funktionen und Daten zugreifen, 
die sie zum Erfüllen ihrer Aufgabe 
benötigt. Mit alternativen Apps, die 
weniger Berechtigungen bei der In-
stallation benötigen, können private 
Daten besser geschützt werden.

Mündige Mediennutzung

Der richtige Umgang mit unter-
schiedlichen Medien ist eine Frage 
von Lernerfahrung und Erziehung. 
Dabei sind Eltern ebenso gefordert 
wie pädagogische Fachkräfte in Ki-
tas, Schulen und Jugendhilfeein-
richtungen. Schule sollte die Chan-
ce nutzen, die jungen Menschen zu 

unterstützen und zu fördern, damit 
sie nicht zu „Sklaven der Technik“. 
Weil sie deutlich weniger souverän 
und selbstbewusst mit der Technik 
umgehen, überwiegen bei ihnen die 
Gefahren gegenüber den Möglich-
keiten bei Weitem. Mädchen und 
Jungen, die bereits zu den „Sklaven 
der Technik“ gehören, wirken latent 
überfordert, agieren eher unkritisch 
und lassen sich gerne von den faszi-
nierenden Angeboten rund um Ins-
tagram und YouTube oder durch di-
gitale Spielewelten stärker ablenken, 
als es ihnen gut tut. Um sich sou-
verän und kritisch in den Online-
welten zu bewegen, brauchen Kin-
der und Jugendliche altersgerechtes 
Hintergrundwissen zu den Risiken 
und vertrauenswürdige Informatio-
nen, die im Schulunterricht vermit-
telt werden können.

Bei Fragen weiterhelfen

Eltern haben viele Fragen rund um 
die Medienerziehung – egal, ob es 
um die Mediennutzungszeiten oder 
den Zugang zu Medieninhalten 
geht. Regeln rund um die Smart-
phone-Nutzung sollten von Eltern 
und Kindern gemeinsam aufgestellt 
und deren Einhaltung kontrolliert 
werden. Das kann beispielsweise 

ein beiderseitiges Smartphone-Ver-
bot während der Mahlzeiten oder 
bei gemeinsamen Freizeitaktivitä-
ten sein. Die Landesstelle Jugend-
schutz Niedersachsen (LJS) hat in 
den vergangen Jahren mehr als 190 
pädagogische Fachkräfte als Eltern-
Medien-Trainer zertifiziert, um auf 
medienpädagogischen Informations-
veranstaltungen in Schule, Kita und 
Jugendhilfe Fragen von Müttern und 
Vätern zu beantworten und Tipps 
für die Medienerziehung zu geben. 
In den Fortbildungen der LJS wird 
nicht nur der Status quo hinsichtlich 
der Mediennutzung von Mädchen 
und Jungen beleuchtet, sondern 
auch Hinweise auf die Herausforde-
rungen und Risiken rund um den Ju-
gendmedienschutz geliefert. Nur im 
Zusammenspiel zwischen pädagogi-
schen Fachkräften und Eltern kann 
es gelingen, Kinder und Jugendliche 
zu einem kritischen, selbstbestimm-
ten Handeln im Internet zu befähi-
gen.
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